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Materialschlacht an der Rur 
Neuer kanadischer GroßangriH — Sowjetverlaste am Gran-Brückenkopl; 20 000 Mann 

Führerliauptquartier. 27. Februar 
Das Oberkommando der Wehnnacht 

jibt bekannt: 
>'In Ungarn beschränkten eich die Bol-

jchewisten auf erfolglose Aufklärungs-
.rorstöße an der Ostspitze dee Platten-
jee«. Die blutigen Verluste des Feindes 
lei der Zertrümmerung seines Gran-
3rückenkopfes belaufen sich nach ab-
tchließenden Feststellungen auf über 
20 000 Mann. ^ 

An der slowakischen Gebirgsfront hiel-
:on unsere Grenadiere die Taleingänge 
südlich und östlich Altsohl gegen zahl­
reiche von starker Artillerie unterstützte 
"cindliche Angriffe. Zwischen der hohen 
Tatra und dem Raum südlich Breslau 
Drachte der Tag bei geringer Kampftä-
ligkeit keine Veränderung des Frontver­
laufs. Wiederholte Versuche des Feindes, 
mit Infanterie- und Panzerkräften in den 
Abschnitten von Zobten. Goldberg und 
Lauban Raum zu gewinnen, scheiterten. 
Vor unsefen Brückenköpfen an der Lau-
üitzer Neiße brachen auch gestern zahl-
-eiche Angriffe der Bolschewisten unter 
lohen Verlusten zusammen. Gegenstöße 
Ä'arfen den an einzelnen Stellen auf das 
^estufer vorgedrungenen Feind zurück. 

Zwischen der unteren Oder und dem 
^aume von Pyritz lebte die Gefechtstä-
tiqkeit auf. In Mittelpommern stehen her­
angeführte eigene Verbände an den Orts-
rändem von Bublitz und Rummelsburg 
•n schweren Abwehrkämpfen gegen die 
nach Nordwesten vorgestoßenen schnel­
len Kräfte der Sowjets. In der Tucheier 
Heide wurde der Feind im Gegenangriff 
nach Süden zuiückgeworfen. 

An der Ostpreußen- und Samlandfront 
griffen die Bolschewisten unter dem Ein­

druck ihrer hohen Verluete nur im Raum 
nordwestlich Kreuzburg in der bisheri­
gen Stärke an. Unsere seit Tagen schwer 
ringenden Divisionen vereitelten hier 
den Durchbruch zahlreicher von Panzer­
rudeln unterstützter feindlicher Schüt­
zenverbände. 

In Kurland brachte auch der siebente 
Tag der Abwehrschlacht südöstlich Libau 
einen vollen Abwehrerfoki. 

Veiuwe f-^lL 

Cülenborg 
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Nach stärkster Artillerievorbereitung 
nahm die erste kanadische Armee ihre 
Großangriffe zwischen Niederrhein und 
Maas wieder auf. Südlich Kalkar und 
südwestlich Goch konnte der Feind in 
unsere Stelluncien eindringen. Unsere 
Reserven warfen sich den Angreifern 

entgegen und behaupteten so den Zu­
sammenhang dei' Abwehrfront. Ein dort 
eingesetztes Panzerkorps vernichtete 57 
feindliche Panze». 

Die Materialschlacht an der Rur hat 
gestern noch an Heftigkeit zugenommen. 
Im Raum von Erkelenz, östlich Jülich 
und nordöstlich Düren, wurde der mas­
siert angreifende Feind aufgefangen, sein 
Durchbruch verhindert. In den letzten 
drei Tagen schoesen unsere Truppen 
hier 170 f^indlic^e Panzer ab. Die Ver­
suche des Gegnern, die Stad^ Bitbu^'g 
durch Umfassung 2U nehmen, scheiter­
ten an unseren entschlossenen Gegenan­
griffen. Bei Saarburg konnten unsere 
Truppen ein Vordringen der Amerika­
ner aus ihrem Brückenkopf östlich der 
Saar verhindern. Ostlich Forbach deuern 
die Stellungskämpfe an. 

Unsere Artillerie zerschlug vor Dün­
kirchen den Angriffsversuch einer feind­
lichen* Panzergruppe. 

Nordamerikanische Bomberverbände 
führten am gestrigen Tacte einen Terror­
angriff gegen die Reichshauptsf^dt. Es 
entstanden Verluste unter der Bevölke­
rung und erhebliche Schäden in Wohn­
gebieten. Außerdem wurden zahlreiche 
Kulturbauten und Krankenhäuser zer­
stört. Britische Bomber griffen westdeut­
sche« Gebiet und in den Abendstunden 
Berlin an.« 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht wi''d 
gemeldet:' In Pommern hat sich eine 
zum Flankeniprhutz eingesetzte j[C-^mpf-
gruppe der f^-Freiwilligen-Grenadierdi-
vision »Wallonien« unter Führu'ig von 
ff-Obersturmführer Capelle mit vorbild­
licher Standhaftigkeit und fanatischem 
Kampfwillen geschlagen. 

Im Land des ewigen Hungers 
Die Mißstände in der sowjetischen Landwirtschaft 

© Berlin, 27. Februar 
Seit die Völker des Ostens durch den 

Balschewismus versklavt worden sind 

die angebliche anglo-amerikanische Hilfe 
für Belgien. Unabhängige Zeugnisse über 
diese ,.Hilfe", so heißt es hier, ständen 

und dort die jüdischen Kommissare die in absolutem Widerspruch zu den söge 
Macht oibernommen haben, kann man 
die Sowjetunion als das Land des ewi­
gen Hungers bezeichnen. Millionen Men­
schen sind ihm zum Opfer gefallen, und 
jährlich sind es von neuem Abertau­
sende, die buchstäblich verhungern, weil 
Moskau sich nicht um das Wohl und 
Wehe der Bevölkerung kümmert. Einen 
xnneren Aufbau zum Segen der Men­
schen im Bereiche der Sowjetunion hat 
es bisher nicht gegeben. Was geschah, 
erfolgte für die Rüstung zu jenem welt­
revolutionären Vorstoß, der jetzt Europa 
in seinen Strudel zu ziehen droht. 

Aufschlußreich ist in diesem Zusam­
menhang ein Bericht, den die sowjet­
amtliche Nachrichtenagentur Tass ge­
genwärtig unter Hinweis auf eine Ver­
ordnung der Moskauer Stellen zur Stei­
gerung der landwirtschaftlichen Produk­
tion veröffentlicht. Es werden nämlich 
eine ganze Reihe Sowjetrepubliken ge­
tadelt, in denen der für das vergangene 
Jahr vorgeschriebene .Landwirtschafts­
plan nicht erfüllt worden ist. Die Gebiete 
Altai, Novo-Sibirsk, Kuibyschew, Ulja­
nowsk sowie die Sowjetrepubliken 
Nordwa, Tatarien, sind mit allen land­
wirtschaftlichen Arbeiten und mit der 
Getreideablieferung weit im Rückstand 
geblieben. Ferner haben die Ertragsgebiete 
Sibirien, Ural, der ganze Südosten und 
vor allem Kasachstan, also der größte 
Teil des sowjetischen Mittelasien, „sträf­
licherweise" ein Sinken der Anbaufläche 
und einen Rückgang des Weizenertrages 
aufgewiesen. 

Nicht einmal im eigenen Machtbereich 
sind also die Moskauer Gewaltherrscher 
in der .Lage, die Ernährung zu sichern 
und aufzubauen, aber sie maßen sich an, 
anderen Völkern ihre Dik^tur aufzwin­
gen zu wollen. Das ist echt jüdisch und 
entspricht völlig der Haltung Englands, 
das als sozialrückständigstes Land Euro­
pas die Welt „beglücken" möchte, und 
es entspricht ebenso der Haltung der 
USA, in denen selbst unendlich viel 
Unrat zu beseitigen und unendlich viel 
Aufbau zu leisten wäre. Aber auch sie 
maßen sich an, in die Angelegenheiten 
anderer Länder und Lebensräume hinein­
zugreifen. Daß die von den Bolschewi­
sten, Briten und Nordamerikanern heim­
gesuchten Länder Hunger und Not lei­
den, nimmt kein Wunder. Wie sollte 
auch der, der im eigenen Lande nichts 
leistet, es anderswo besser machen. 

Versprechungen sind nicht eßbar 
Gerade jetzt wendet sich der.belgische 

Nachrichtendienst gegen Ausführungen 
des britischen Staatsministers Law über 

Der deutsche Widerstand 
dnb Genf. 27. Februar 

Der britische Krieqskorrespondent Ro­
bert Dunnett führt in einem Bericht von 
der Westfront aus, daß der deutsche 
Widerstand, der von Anfang an ent­

schlossen war, sich noch verstärkt habe. 
Es ist ein harter Kampf, so schreibt der 
britische Korrespondent. Die deutschen 
Truppen sind jung, frisch und fanatisch. 
Sie sind außerdem gut gekleidet und gut 
ernährt. 

nannten offiziellen Berichten, und die 
Wahrheit lasse sich nur durch die Fest­
stellung kennzeichnen, daß in Belgien 
Millionen von Menschen vom Hunger­
tod bedroht sind und sich in viel schlim­
merer Lage befinden als * während der 
deutschen Besetzung. Law habe erklärt, 
daß die Anglo-Amerikaner ein Einfuhr­
programm von 250 000 Tonnen Lebens­
mitteln für das erste Jahresdrittel 1945 
festgesetzt hätten, aber der belgische Mi­
nisterpräsident berichtete am 6. Februar 
der Kammer, daß bis dahin nichts von 
diesem Programm durchgeführt worden 
sei. Es sei auch unnütz, von Kalorien, 
Einfuhrprogrammen und künftigen An­
strengungen zu sprechen. Erklärungen 
seien nicht eßbar. 

Genau nach Moskaus Plan 
dnb Stockholm, 27. Februar 

Nach einer über Paris kommenden 
Meldung ist in ganz Rumänieii das 
Kriegsrecht verkündet worden. Die im 
Auftrage des Kreml in Rumänien in Sze­
ne gesetzten Demonstrationen, die die 
Beseitigung der Regierung Radescu und 
eine weitere Bolschewisiei ung des Lan­
des ermöglichen sollen, laufen im übri­
gen genau nach dem Regieplan Moskaus 
ab. Wie die Sowietagentur TASS aus 
Bukarest meldet, wurden dort in der 
Nacht zum 25. Februar das königliche 
Schloß und das Innenministerium so^-
wie der ganze angrenzende Stadtbezirk 
von der Gendarmerie abgesperrt. Auch 
die Post wurde von einer starken Abtei­
lung Gendarmerie besetzt. Die Zeitungen 
»Romania« und »Libertate« berichten 
über große Demonstrationen, die außer 
in Craiova noch in verschiedenen ande­
ren Provinzstädten . abgehalten wurden. 
Die Demonstranten forderten den sofor­
tigen Rücktritt Radescus. 

Das bei den vom Bolschewismus or­
ganisierten Unruhen nicht, wie die ru­
mänische Regierung behauptet, »faschi­
stische Legionäre« demonstriert und 
geschossen haben, sondern allein die 
Bolschewisten, geht schon daraus ein­
deutig hervor, daß die Sowjets von Ra­
descu ein Schießverbot gegen die Demon­
stranten gefordert und durchgesetzt ha­
ben. Die rumänische Regierung wagt es 
nicht einmal die bolschewistischen Un­
ruhestifter beim richtigen Namen zu 
nennen. 

Ägyptens Kriegserklamiig 
dnb Bern, 27 Februar 

Nachdenl am Montagabend .in einer 
geheimen Sitzung in Kairo die Debatte 
über die Kriegserklärung stattgefunden 
hatte, sprach, wie Reuter meldet, der 
ägyptische Senat der Regierung mit 66 
gegen 41 Stimmen das Vertrauen aus. 
Dieses Abstimmungsergebnis ist deshalb 
bemerkenswert, weil es der Regierung 
und England nicht einmal gelungen ist, 
eine Zweidrittelmehrheit zustande zu 
bringen. Auch diese einfache Mehrheit 
ist offenbar nur möglich gewesen, weil 
England durch die Terrorisieriinq der na­
tionalen Kreise die Opposition unter 
stärksten Druck setzte. 

Letzter Schachzug Arciszewskis 
O Stockholm, 27. Februar 

Mit zu den ersten aus dem Lager der 
Exilpolen, die erklärten, daß Polen nie­
mals mit der einseitigen Erklärung von 
Jalta einverstanden sein könne, gehörte 
General Anders, der Oberbefehlshaber 
der auf dem italienischen Kriegsschau­
platz stehenden polnischen Soldaten. In­
zwischen wurde Anders von Churchill 
empfangen, dem es aber offenbar nicht 
gelungen ist, ihn zu überreden. Wie die 
polnische Telegraphenagentur in London 
meldet, hat Arciszewski durch den pol­
nischen Exilpräsidenten Raczkiewicz jetzt 
Anders zum Oberkommandierenden aller 
polnischen Streitkräfte ernennen lassen, 
was als ein letzter Schachzug der Lon­
doner Exilpolen angesehen wird. 

General Anders erklärt dazu in einem 
Tagesbefehl an die polnischen Soldaten, 
daß Polen heute vor der größten Tragö­
die der Nation stehe. Die polnifchen Sol­
daten würden ihrem Eide entsprechend 
unter dem Befehl des Präsidenten, des 
rechtmäßigen Vertreters der Souveräni­
tät der polnischen Republik, und unter 
Leitung der rechtmäßigen Regierung wei­
terhin dafür kämpfen, daß Gewalt nicht 
vor Recht und Gerechtigkeit gehe. Die­
ses erneute Bekenntnis des polnischen 
Genera^T zu dem Londoner Exilausschuß 
hat in amtlichen Kreisen Londons Miß­
stimmung ausgelöst. Wie Reuter meldet, 
erklärte man dort am Montag, daß die 
Ernennung von Anders zum Oberkom­
mandierenden ohne Kenntnis oder Billi­
gung der britischen Regiertmg erfolgt sei. 
Die britische Regierung übernehme da­
her — wer hätte auch etwas anderes 
von ihr erwartet — keinerlei Verantwor­
tung. 

Im gleichen Augenblick läßt das U5A-
Außenininisterium eine Erklärung ver­
breiten, in der es den Mut hat, die in 
Jalta beschlossene Ausliefertmg Polens 
an die Sowjetunion als eine „große Lei­
stung" zu bezeichnen. 

Die Streikwelle in Nordamerika 
dnb Stockholm, 27. Februar 

Wie Reuter meldet, haben sich die Be­
fürchtungen, daß die Verluste in der 
Stahlproduktion in den letzten paar Wo­
chen zu einem schweren Rückgang der 
Kriegsproduktion der USA führen wür­
den, am Montag noch verstärkt durch 
die Gefahr einer-völligen Schließung der 
Werke der Carnegie Steel Companys in 
Illionis und in Gary (Indiana). In den 
Gary-Werken stehen bereits Hunderte 
von Arbeitern im Streik und drohen mit 
Schließung des ganz«i Werkes sowie 
mit der Stillegtmg der Arbeit in anderen 
Rüstungswerken in vielen Städten. Durch 
den Streik in einem Werk der Crysler 
Corporation in Detroit, yro nvui über 
15 000 , Arbeiter der Arbeit fernbleiben, 
wird die Produktion in 13 weiteren 
Crysler-V^erken in Detroit und Chicago 
zum Stillstand gebracht In Reading 
(Pennsylvania) ist ein Transportarbeiter­
streik ausgebrochen. 

* 

Nach Mitteilungen im USA-Nachrich-
tendienst sind in den Vereinigten Staaten 
dieser Tage 50 Millionen Fleischkarten 
gestohlen worden, wa« einer Wochenra­
tion für die getarnte^ Bevölkerung ent­
spricht. Wenn die verschwundenen Kar­
ten nicht wieder auftauchten, würde das 
Rationierungsproblem erxMtUcb bedroht 
•ein, erklärt das Preiskontrollamt. 

England — zweitrangige Nacht 
Das Eingeständnis eines britischen Blattes 

X Marburg, 27. Februar 
Die englische Zeilschrift „New States-

mah" sieht sich zu einem immerhin auf­
sehenerregenden Eingeständnis veran­
laßt, indem sie schreibt: „Wir müssen 
uns darüber klar sein, daß unsere kleine 
Insel nur eine zweitrangige Rolle in dem 
Konzert der großen Mächte spielen kann, 
obwohl sie anscheinend mit den Ver­
einigten Staaten von Nordamerika und 
den Sowjets auf gleicher Stufe steht." 

Mit . dieser trockenfen Feststellung um­
reißt das britische Blatt deutlich das Er­
gebnis der Katastrophenpolitik Chur­
chills. England hat seine* Großmachtstel­
lung verloren und ist eine Macht zwei­
ten Ranges geworden. Dabei handelt es 
sich nicht um die „kleine Insel" mit 
ihren rund 245 000 Quadratkilometern 
und ihren 47 Millionen Einwohnern, 
sondern um das britische Weltreich, 
das fast 35 Millionen Quadratkilometer 
mit einer Bevölkerung von etwa 500 Mil­
lionen Menschen umfaßt. Weit hat es 
Churchill in diesem von ihm mutwillig 
entfesselten Krieg gebracht. Während 
der letzten sechs Jahre wurde von deut­
scher Seite an Hand hundertfacher Be­
weise immer wieder betont, daß der bri­
tische Ministerpräsident, dieser Haupt­
kriegsverbrecher, der Totengräber Eng­
lands und der Zerstörer des britischen 
Weltreiches ist. Nun kommt die Bestä­
tigung dieser Ansicht auch von engli­
scher Seite. 

überall sieht die Welt den britischen 
Verfall: Immer energischer drängen 
sich Kanada und Australien vom ster­
benden Empire weg an die Seite der 
USA. Südafrika fordert seine Selbstän­
digkeit, Indien verlangt seine Freiheit. 
Und die Vereinigten Staaten von Nord-^ 
amerika und die Sowjetunion schieben 
England, wo immer es seine alten 
Rechte und Ansprüche geltend machen 
will, zur Seite. So ist es im Mittelmeer, 
auf dem Balkan, im Mittleren und Fer­
nen Osten, in Nordafrika und auch in 
Ibero-Amerika. Eben erst dieser Tage 
meldete der „Daily Mair'-Vertreter in 
Buenos Aires: Die USA unternähmen 

dort eine große Handelsoffensive, gegen 
die England nicht ankönne. Die oftiziel-
len Werber der USA ständen zu den 
englischen Interessenvertretern im Ver 
hältnis 10:1 und der Druck der US/ 
würde immer stärker . . . Derartige klag 
liehe Meldungen aus dem ganzen bishe 
rigen Interessengebiet Großbritannien 
finden sich in der englischen Presse so 
zusagen täglich. Moskau aber geht aui 
Ganze. Es verfolgt England gegenübe 
das Ziel, das der Bolschewismus zu Be 
ginn seiner Herrschaft autgestellt ha 
das Lenin seinen Jüngern im Testameii 
hinterließ, und das Molotow, der auch i 
Jalta mit am Werk war, im Mai 1941 i. 
seinem Vorwort zu dem Buch „Total« 
Kriegswirtschaft und Rote Armee" mi 
der unmißverständlichen Erklärung for 
mulierte: „Ein gleichzeitiges parallele; 
Nebeneinanderexistieren unseres Sowjet 
staates mit der übrigen Welt ist auf die 
Dauer unmöglich. Und zu dieser „übri 
gen Welt" gehört mit an erster Stelle 
eben England. 

Ein Londoner Bericht de.? Stockholme' 
»Aftonbladet« hat dieser Tage Einzelhei­
ten über Stalin« Befehisausqabe in Jaltd 
gebracht, die bezeichnend sind für die 
unterwürfige Rolle, in der sich dort Chur­
chill seinem überlegenen Verbündeten 
gegenüber befand. Stalin habe, so heißt 
es in dem Bericht, eine Reihe von un­
angenehmen Fragen an CharchiU und 
Roosevelt gerichtet, worauf der britische 
Ministerpräsident unter anderem etwas 
von der Ehre Englands sprach. Da meinte 
Stalin wegwerfend: »Ach was, Ehre! Sie 
sprechen von der Ehre Englands, Mister 
Churchill, ich aber frage Sie: Wird Ihre 
Armee überhaupt mittun, wenn wir zum 
Angriff schreiten?!« 

So dürfte bisher kaum ein britischer 
Ministerpräsident angeschnauzt worden 
sein. Das ist der Ton für Vertreter 
zweitrangiger Mächte. Nun, England ist 
dank der Politik Churchills auf diesen 
Stand herabgesunken. Die Briten geben 
das — die nüchterne Feststellung des 
»New Statesman« beweist es — nm 
auch schon selber zu. 

Führer und Mann 
Die Materialschlacht zwischen Kleve und dem Niederrhein 

PK, 27 Februar 
Die ehemals glatte Asphaltstraße ist 

ein verkohltes schwarzes Band gewor­
den. Aufgerissen und gezeichnet mit den 
Spuren des Todes, hervorgerufen durch 
immer wieder einschlagende Granaten 
zieht sie sich bis zu jener Kreuzung, wo 
der harte Infanteriekampf tobt. Nicht 
eine Sekunde gibt es, in der das Häm­
mern der Granaten nachläßt. Dazwischen 
orgeln die deutschen Nebelwerfer ihre 
Begleitmusik, und die Maschinengewehre 
trommeln von beiden Seiten. Mit gewal­
tigem Materialeinsatz drückt der Gegner 
gegen imsere Linien und dei Abwehr­
kampf der deutschen Fallschirmjäger 
hat sich hier an Verbissenheit bis auf 
das Äußerste gesteigert. Es ist eine 
Schlacht entbrannt, bei der es um jeden 
Meter Boden geht. Die da im Gefechts­
stand im Keller eines Hauses sitzen und 
den Stahlhelm nicht von den Köpfen 
nehmen können, haben in diesem stän­
digen Zittern der Erde eine Ruhe, die 
sich einfach durch nichts erschüttern 
läßt 

Draußen peitschen Panzergeschosse, 
die Artillerieüberfälle steigern sich. Das 
schweißverklebte Gesicht eines Melders 
schiebt sich durch die Tür. In den näch­
sten Sekunden wird es klar, daß dem 
Gegner ein Durchbruch geglückt ist. Die 
drohende Einschließung des Gefechts­
standes steht bevor. Die Drahtverbindung 
ist gestört. Sekunden äußerster Spaii-
nung. Der General einer Fallschirmdiyi-
sion, der auf diesem Gefechtsstand weilt, 
um mit dem Regimentskommandeur zu 
sprechen, steckt sich eine Zigarre an. 
Der Oberleutnant gibt Befehle für die 
Rvuidum-Verteidigung. Die nächsten Se­
kunden köimen unliebsame Überra­
schungen bringen. Noch ist ein Ausweg 
aus der drohenden Umklammerung frei, 
noch könnte der General, der als Divi­
sionskommandeur ja auch die Pflichten 
für seine anderen Regimenter hat, hin­
aus aus dem drohenden Kessel. Doch er 
bleibt. In dieser schwierigen Situation 
gibt es kein Wanken für Führer xmd 

Mann. Der Funk arbeitet. Befehle zum 
Gegenstoß gehen hinaus. Dies alles mit 
einer solchen abgeklärten Ruhe und Be­
sonnenheit, als handle es sich nicht um 
Sein oder Nichtsein, sondern um eine 
Gefechtsübung. Dort draußen rast der 
Tod weiter. Die Störungssucher, die von 
Trichter zu Trichter springen, leisten 
Unmenschliches — die Hauptsache ist 
nun die Verbindung, dann wird und muß 
alles klappen. Tagelang geht es nun 
schon so, die Fallschirmjäger kennen 
kaum noch Schlaf. Da krallen sie sich 
in die Löcher und vor ihnen ist der 
Feind. Sie kennen seine Taktik. Sie 
wissen, wie er mit seinen Panzerrudel! 
kommt, und sie wissen auch ihre Pan 
zerfäuste zu gebrauchen. 

Als eine Kampfgruppe tage- um 
nächtelang immer wieder den anstüi 
menden kanadischen Truppen ein Ha 
geboten und immer wieder den Stah 
kolossen den Weg nach vorne verwehr 
hatte, kam der Augenblick, da die Mun 
tion verschossen war. Doch unsere So 
daten kämpften weiter und stürmte) 
und ihr jugendlicher Idealismus blie 
Sieger. Denn fast ohne schußbereit 
Waffen zwangen sie die Kanadier zi 
Ubergabe. Immer weiter aber rast hit 
der Krieg. An den Gestalten der abgt 
kämpften kanadischen Gefangenen voi 
bei stürmen unsere Grenadiere und Fall 
schirmjäger. Da liegen die brennende 
Feindpanzer und da ist dio^ Kamerad 
Schaft der Nachschubfahrer, die sie 
über die brennende Nachschubstraß 
nach vorne arbeiten. So sorgen sie fü 
die Weiterführung des Kampfes, der der 
Gegner Verluste über Verluste bringt. 

Und so vergeht Stunde um Stund« 
Einem Angriff des Gegners folgte de 
zweite und dritte. Gelingt es ihm hie 
und da, sich eine Frontlücke zu erzwin 
gen, dann stehen ihm zum Gegenangrif.' 
diese ,,Germans" gegenüber, und er kann 
einfach nicht begreifen, daß trotz aller 
Materialüberlegenheit sein Kampf für ihn 
so blutig und opferreich ist. 

Kriegsberichter Thönnesen 

USA-Verluste aui Iwojima 
dnb Stockholm, 27. Febrnar 

Admiral Nimitz, Oberbefehlshaber der 
amerikanischen Pazifikflotte gab in einem 
Bericht zu, daß die USA-Verluste auf 
der Insel Iwojima bis zum vorigen Mitt­
woch schon mehr als 5300 Mann betra­
gen haben. In einer von .JDagens Nyhe-
ter" gebrachten Neuyorker Meldung wird 
festgestellt, daß noch niemals seit 150 
Jahren die Marinestreitkräfte der Ver­
einigten Staaten derartig große Verluste 
erlitten haben wie in den ersten drei 
Tagen der amerikanischen Invasion auf 
Iwojima. Die Hirte der Kämpfe werde 
dadurch gekennzeichnet, daB von der 

20 000 Mann starken japanischen Gami 
son in Iwojima bisher nur ein einzige; 
Japaner in amerikanische Kriegsgefan­
genschaft geraten sei. Die amerikanische 
Flotte, Luftwaffe und Armee seien hier 
auf ihre vielleicht schwerste Probe ge­
stellt. 

Wie aus Bukarest gemeldet wird, droht 
eine Flecktyphusepidemie in der Mol­
dauprovinz auch auf andere Teile des 
Landes überzugreifen. 

Siebzehn Person^ kamen ums Leben, 
als, wie Reuter meldet, ein nordamerika­
nisches Passagierflugzeug im Blue-Ridge-
Gebirge (Virginia) abstürzte. Fünf Möl­
lere Passagiere wurden verletzt. 

l 
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HeiMHitbe Uuttäs€lt0» 
Frühling nnter der Erde 

Ein erster frühlingsnaher Wind streikt 
durch die noch kahlen Bäume. Der Him­
mel wölbt sich in hellem Blau über dl« 
lieblichen Hügel und Berge. <iie in die­
sen Wochen wie neugeboren vor unse­
ren Augen erstehen. 

Wir atmen tief und fast mag es schei­
nen, als läge alles in tiefem Frieden. Da 
heulen die Alarmsirenen und treiben 
Frauen und Kinder, Männer und Jugend­
liche in die schutzbietenden Keller. 

Dichtgedrängt stehen wir nun schon 
lange unter der Erde, über uns kreisen 
die todbringenden und zerstörenden 
Bomber eines Feindes, der dan Krieg 
nicht nur an der Frönt kämpft, sondern 
auch die Heimat zur Front zwingt. Vor 
allem sind es Frauen mit Kleinkindsrn, 
die hier Schutz suchen. Die Zeit schleicht. 
Da weint ein Kind in den Armen seiner 
Mutter, dort drückt ein kleines Mädel 
ihr Gesichtlein in die Schoßfalten einer 
fremden Frau. 

Da halte ich plötzlich «Inen Buschen 
Weidenkätzchen in meiner Hand. Ich 
weiß nicht, wie er zu mir gelangt ist. 
Mein Nachbar hat ihn mir wohl ge­
reicht Doch ich denke nicht darüber 
nach, ich fühle nur plötzlich, daß die 
Zeit wieder schneller vergeht und auch 
dieses untätige Warten einmal ein Ende 
haben wird. Behutsam streichen meine 
kalt gewordenen Hände über die wei­
chen Blüten der Weide und es ist mix, 
als fasse ich nach etwas Lebendigem. 
Und da weiß ich plötzlich, daß es wie­
der Frühling werden muß, auch wenn 
augenblicklich noch das Leben zum Teil 
unter Tag gelebt wird. Ich ahne, daß 
draußen, über der Erde es bereits blüht 
und wir nicht mehr allzulange darauf 
warten müssen, um mitten im Frühling 
zu sein. 

Ich liebkose noch einmal die zarten 
Weidekätzchen und reiche sie dann wei­
ter, der Frau an meiner linken Seile. 
Von dort sehe ich den Buschen weiter 
wandern, von einem zum anderen. Es 
war, als ginge der Frühling selbst durch 
den dunklen Gang unter der Erde, um 
die Menschen aufzumuntern und zu er­
mahnen, stark im Hoffen und Glauben 
zu bleiben . . . Norbert Jeglitsch 

Relsemarken länger gültig 
Wie vom Reichsemährunqsminieterium 

mitgeteilt wird, werden die gegenwärtig 
gültigen Reise- und Gaststättenmarken, 
Lebenemlttelmarken und Brotmarken für 

Wehnnachtangehdrige, deren Ablauf für 
den 4. März 1945 vorqesehen war, auf 
imbesümmte Zei* verlängert Bis auf wei­
tere« bleiben sie also neben den teilweise 
bereits ausgegebenen gültig. 

Die GemQseversorgung Marburgs wird 
in diesem Jahr besonderer Anstrengun­
gen bedürfen, für die die Mithilfe der 
Bevölkerung unumgänglich sein wird Das 
geht deutlich aus einer Bekanntmachung 
in der heutigen Zeitung hervor, deren 
Beachtung für den notwen<ixg i«t, der 
sich Gemüse selbst anbauen oder durch 
Mitarbeit in einer Gärtnere^ verdienen 
will. Einen ^anderen Weg. zu Gemüse 
zu kommen, wird Äs nach de? Bekannt­
machung für Marburg nicht geben. 

Todesfälie In Marburg sind gestorben: 
Der 84jährjge Reichsbahnpensionist Mi­
chael Kurbus, Meilingerstraße 60, die 

79jähnge Hausfrau Elisabeth Murko, geb. 
Goldschmarm, Herrengasse 40, der IBi'äh-
rige Weber Alois Harz, Hans-Sachs-
Gasse 4, und der 58jährige Schriftenma­
ler Hans Pichleritsch. Ferner starben: 
In CilU die 23jährige Grete Urschitz geb. 
Wachlowski und in Rann-Sawe die Pri­
vate Amalia Tomitz geb. Pleechinger. 

Am Morgen des siegreichen Tages von 
icwän. jÖaMe ••T- «m RSept^ber 

Anno 1813,. ritt eine preußische Husa­
renbrigade von Kropfstädt nach Göls-
dorf, wo das FuBvolk von den Franzosen 
hart bedrängt wurde. Alles kam auf 
schnelles Eingreifen an 

TAPFOtER UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgrupp» Würz, Kreis Mar-

burg-t.and, wurde Gefreiter Josef Trepp 
mit 
gezeichnet. 

33 Terroropfor in C^IUi 
Bei dem am 14. Februar 1945 «uf QUi 

geführten Bombenangriff anglo-amerika-
nischer Luftpiraten sind nadi endgülti­
ger Feststellung 33 Tot« und 41 Ver­
wundete zu beklagen. 

Ftaqer von Sprengkörpers* In Traun^ 
dorf bei Eberndorf wurde auf freiem 
Felde ein feindlicher Sprengkörper ge­
funden tUid in einer Wohnuxia neugierig 
geöffnet. Der Kanister explodierte mit 
solcher Wucht, daB die Zimmerdecke 
einstürzte und einen 75jährigen Mann 
sowie eine 26}abrige Frau schwer ver­
letzte. Dieser Fall gibt erneut zu beden­
ken, daß von Sprengkörpern aller Art 
unbedingt die Finger zu lassen sind. 

Zum Landesflschermelster in der Lan-
«lesbauernschaft Steiermark ist Landes­
fischermeister Reichmann berufen wor­
den. 

£lfn Husarenstück 
schwärmt wären. Das mußte in der näch­
sten Viertelstunde geschehen 

„Mag Erl" nickte der Offizier kurz. 
Kaum hatte er aber zu Ende gespro­

chen, da preschte der Husar auch schon 
davon — über das freie Feld den eng 
zusammengedrängt stehenden Feinden 

Zum Arger des Führers der, Husaren i ®ntgegen. 

Den heimtückischen -DberfAllen anglo-amerikaniecher Terrorflieger vom 
7., 13. und 14. Februar 1945 auf Marburg, Cilli und andere Orte der Un-
tersteiermark fielen zum Opfer: 
Asowltsch Anton, geb. 1. 1. 1889 
Asowitsch Katharina, geb. 24. 4, 1897 
Baumgartner Anton, geb 13. 6. 1877 
Blasch Georg, geb. 11 9. 1902 
Bottesl Mar.ö, geb. 24 12. 1908 
Brezl Josefine 
Choz Sylvia, geb. W. 11. 1931 
Egger Johann geb. 15. 11. 1890 
Felser Franz, geb. 22. 12. 1877 
Gorschek Johann, geb 22. 6. 1876 
Groleger Alois, geb. 1. 6 1902 
Hrlbpmlg Ferdinand, geb. 6. 12. 1930 
Jeritsch Franz, geb. 14. II 1886 
Jerowschek* Alois, geb. 12. 5. 1909 
Jesenschek Anton, qeb. 12. 6. 1884 
Jesenschek Antonia, geb. 16. 5. 186^ 
Kalan Franz, geb 29. 12 1884 
Kolenz Franz, geb. 8. 4 1898 
Kukowetz Josef, geb. 6 2. 1891 
Leban Henrika, qeb. 29. 4. 1914 
Lenko Anna, geb 10. 4. 1883 
Lubei Franziska, geb. 9. 9. 1928 
MaUzen Christine, qeb 9. 12. 1927 
Mimik Johann, qeb 29 12. 1884 
Mras Leopold, geb. 10 11 1906 
Omig Franz, geb. 30. 11. 1885 
Pickl Georg, geb. 7 7. 1899 

Marburg-Drau, 27. Februar 1945. 

Prawttsdiek Josef, geb. 5. 3. 1906 
Prosenjak Leopold, geb.-12. 11 1921 
Ropotar Maria, qeb. 15. 1. 1898 
Roschker Maria, geb. 20 11. 1869 
Schibert Mari«, geb. 4. 3. 1896 
Srhloffer Franz. geb. 26 10. 1906 
Schwelghofer Rorentlne, 9. 2 1881 
Skabeme Anna, geb. 14. 8. 1875 
Snedltsdi Nikolaus, geb. 19. 6. 1936 
Sneditsch Olga, geb. 21. 11. 1928 
Steble Bruno, geb. 4. 10. 1933 
Stepirhar Anna, qeb. 26. 6. 1884 
Stoklas Veronika, geb. 16 6. 1938 
Supanz Hermann, geb. 7. 10 1910 
Taucher Josef, geb 23. 6 1913 
Tschech Franz, qeb 7. 10. 1879 
Urschitz Margarethe, 24. 4. 1921 
Vogler Maria, geb. 23. 11. 1895 
Vok Anton 
Wertatschltscfi Barttiotoalus. 

geb. 26. 8. 1887 
Wertatsrhltsch Maria, 23 10. 1921 
Wertatschitsch Math'lde, 21. 2. 1897 
Wöber Felix, geb. l 2. 1905 
Woitk Christine, geb. 28. 11. 1QI2 
Wouk Theresia, geb 2. 9. 190^ 
Wntschina August, geb. 27 8, 1902. 

F i ; a n z  S t e i n d l ,  
Bundesführer des Steirischen Heimatbund'»s J 

stellt sich ihnen noch vor dem Ziel fran­
zösische Infanterie in den Weg. Man 
konnte pünktchenklein die heranmar­
schierenden Franzosen bereits sehen, in 
einer knappen halben Stunde mußten sie 
Stelltmg bezogen haben. Handelte es sich 
um eine beträchtliche Streitmacht, die 
man besser umging, um den Bedrängten 
rechtzeitig zu Hilfe zu kommen? Immer­
hin bestände Gefahr, dann den Feind im 
Rücken zu haben Oder war es ein kiel-, 
nes Infanterieaufgebot, das ihan in Kürze 
und ohne allzu große Verluste nieder­
reiten konnte? 

Der Brigadeführer versammelte seine 
Offiziere um sich. Es blieb nicht Zeit 
zu langen Beratungen. Auf die Frage des 
Obristen antwortete allgemeine Ent­
schlossenheit — so gab der Komman­
deur Befehl, den Feind um jeden Preis, 
jedoch mit ftul^erster Schonung der eige­
nen Mannschaft, anzugreifen. 

„Mit Verlaub, Herr LeutnantI" meldete 
sich ein Husar, als die TrtittDe zum An­
griff formiert wurde. 

„Nun, was will EtV 
„Mir einen Franzosen herausgreifen, 

Herr Leutnant — da könnte der Oberst 
schnell erfahren, wie viele Franzmänner 
uns gegenüberstehen." 

Der Leutnant nahm nichts anderes an, 
als der brave. Husar wolle versuchen, 
einen Gefangenen zu machen, sobald 
die Franzosen in Schützenlinie ausge-

B^i den Franzosen erregte dieses 
wahnwitzige Unterfangen beträchtliches 
Erstaunen, wie sich denken läßt Da der 
Husar weder seine Lanze trug noch den 
Degen gezogen hatte, so mochten sie er­
warten, es handle 'sich um einen Parla­
mentär. Vielelicht auch ritt der Husar 
so schnell, daß ihr Erstaunen länger als 
angebracht dauerte. Jedenfalls rief der 
Preuße ihnen einen ^vergnügten „Guter 
Tag" entgegen, worauf sie etwas verhed 
dert mit „Bon jour" antworteten. 

In diesem Augenblick hatte der Husar 
die vorderste feindliche Linie erreicht 
Er riß sein Pferd herum, griff zugleich 
mit der freien Hand den nächstbester 
Grenadier am Kragen und hob ihn 
einem Schwung aufs Pferd. Kaum sai 
der Verdutzte oben, gab der Husar den 
Gaul die Sporen und galoppierte davon 
als sei der Teufel sein Kamerad. 

Sollten die Franzosen feuern? Es wa 
höchst ungewiß, ob sie den Husaren ge 
troffen hätten. Ebensogut hätte ihr eige 
ner Mann die Kugel in den Balg bekon 
men können. 

Unbehelligt lieferte der Husar seine-
Gefangenen ab. Der Obrist nahm selb? 
die Vernehmung vor und erfuhr alle 
Wissenswerte. 

Und dann ging man den Franzoser 
zu Leibe. Siegreich, weil ein einzige 
Husar kaltblütig vorgemacht hatte, wa 
man mit Erfolg wagen kann. 

Walter Persich 

branntes Bauernhaus, welches man noch 
oben in den Bergen angetroffen hat . . ." 

In diesem Tone geht der zweite Be­
richt fort. Beide Amerikaner aber bestä­
tigen nur, was wir inuner wieder fest­
stellten, nämlich, daß das Ausmerzen 
der Banditen in der Untersteiermark 
nach einem schwungvollen Auftakt 
st&ndig fortgesetzt wird, bis die völlige 
Ausrottung dieser kommunistischen Mör­
der erreicht ist. Sie bestätigen aber auch 
noch, daß die verführten und erpreßten 
Untersteirer, die sich in den Wäldern 

gründliche Ausbildung der -Kräfte be­
mühte und seit Jahren als Stellvertreter 
des Kreieführers an verantwortungsrei-
cher Stelle steht, wurde zum DRK-Feld-
führer und Haupthelferin Schosteritsrh 
die seit Errichtung der Kreisstelle in ihr 
als Schwesternhelferin unermüdlich tai q 
ist und erst kürzlich das arbeits- und ver-
antwortungsreiche Amt der Bereitschafts-
führerin übernommen hat, zur Wachfüh-
rerin befördert. 

CillL Ein beliebter Ausflugsort der 
Cillier war ehemals da« Gasthaus 

aufhalten, nur das Werkzeug und das ! »Franziwirt« in Felseneqq mit se'nen 
Kanonenfutter für Moskau sind, nicht 
mehr und nicht weniger als auch die 
Amerikaner, die nicht wissen wollen, 
daß sie die Wegbereiter der geplanten 
bolschewistischen Welteroberung sind. 

m 

Ober Marburg abgeschossener USA-Flieger berichtet 
Er war bei den Banditen und erlebte die deutsche Offensive im oberen Sanntal 

Hd Marburg, 27. Februar 
Bei den Einsätzen unserer Kampfgrup­

pen, die aus Teilen der Wehrmacht, der 
Polizei, der Gendarmerie und der Wehr­
mannschaft im Steirischen Heimatbund 
bestehen und die unentwegt am Feinde 
liegen, wurde unter anderen auch ein 
amerikanischer Flieger gefangengenom­
men, der bei einem .Angriff auf Marburg 
jm Dezember 1944 abgeschossen und mit 
Fallschirm am Bachern abgesprungen 
war. 

Dieser Amerikaner, der versuchte, mit 
Hilfe der Banditen nach Italien zu ge­
langen, da es ihm anscheinend bei sei­
nen Kampfgenossen in den Wäldern 
nicht gefiel, geriet bei diesem Versuch 
in unsere Gefangenschaft. Das allein 
wäre nichts außergewöhnliches. Es sind 
schon viele Amerikaner, die sich bei 
den Bandeneinheiten aufhielten, in un­
sere Gefangenschaft geraten. Dieser 
Sergeant R. F. aber hatte zwei Berichte 
bei sich, von denen er einen an einen 
Major Ch. weiterleiten sollte, während 
der zweite, in seinen Taschen aufgefun­
dene Bericht von einem gewissen Haupt­
mann D. C. O. geschrieben ist. 

Beide Berichte freilich sind sich be­
sonders in einem Punkt völlig einig, 
daß nämlich die deutsche Offensive im 
Vorjahr, die zur Wiederbefreiung des 
Oberen Sanntales führte, lOOprozentig 
erfolgreich war. Zum zweiten sind sich 
beide amerikanischen Offiziere darüber 
klar, daß das Leben in den Wäldern ii^ 
mitten einer Banditenhorde, die^ sich 
noch dazu den Ehrentitel ,,Befreier bei­
zulegen erdreistet, auf die Dauer kein 
Bngenehmer Zustand sei und sich echon 
besser in den Klubsesseln von Neuyork 
sitzen ließe. Aber lassen wir den Ser­
geant R. P. selbst sprechen. Er beginnt 

sein Klagelied über die deutsche Offen­
sive mit dem markanten Satz. 

„Die Deutschen rückten sehr langsam 
vor mit der Absicht, die Partisanen 
durch anhaltende Kämpfe zu erschöp­
fen . . . Die deutsche Offensive war hun­
dertprozentig erfolgreich, da sie es fer­
tigbrachte, alle Verkehrsverbindungen 
unter ihre Gewalt zu bekommen, die Par­
tisanen zu zerstreuen, die ganzen Nah­
rungsmittel und das Vieh von den Bau­
ernhöfen einzubringen . . ." 

Daß der fliegende Amerikaner auch 
von der Kampfkraft der Banditen nicht 
besonders begeistert zu sein scheint, 
zeigen folgende Zeilen in dem Bericht: 
„Zum Kampfe stellen sich überhaupt nur 
die alten Partisanen, von welchen es 
jetzt sehr wenige gibt, das übrige ist 
meistens Ersatzmannschaft von niedri­
ger Moral, die es vorzieht, weg zu lau­
fen, im Kampfe alles im Stich zu lassen? 
auch der Stand der jüngeren Offiziere 
ist sehr armselig. Die Einheiten sind 
trotz des schlechten Wetters sehr dürf­
tig gekleidet und haben sehr wenig Dis­
ziplin." 

Armer Sergeant, deshalb mußtest du 
von so weit kommen, um dies festzu­
stellen? 

Nachdem Sergeant R. P. von der glor­
reichen Flucht des gesamten „Haupt­
quartiers" berichtet hat, trauert er sei­
nen Kameraden nach, die, wie er später 
feststellen konnte, ebenfalls in Gefan­
genschaft gerieten. Den Abschluß des 
Berichtes bildet eine Bleistiftnotiz, die 
unter anderem auch bezeugt, auf welche 
kleine Einheiten die einst so stolz tra­
benden Kampfgruppen der Banditen zu­
sammengeschmolzen sind. 

Auch der Bericht von Hauptmann 

Pettau. Vergangenen 
reichte der Kreisführer 

Freitaq über­

mächtigen Linden im Gastgarten, Die 
Seele dieses Gasthausbetriebes war Frau 
Maria Kraschowz. Für jeden Gas^ ha'fp 
sie ein fröhliche'' Scherzwort bereit, 
konnte aber auch qrob und handfest w^r 
den, wenn es qalt Ruhe zu schaffen. Nur 
ist die »Franzlwirtint, 69 Jahre alt, heim 

des Deutschen t gegangen. An ihrer Bahre standen trau 
Roten Kreuzes. Fritz Bauer, bei einem 
Appell zwei besonders verdienten Mit­
gliedern der Kreisstelle Ptttau mit Wor­
ten aufrichtiger Anerkennung ihre Be­
förderungsurkunden. Hauptführer, Prim. 
Dr. Wilhelm Blanke, der sich von Beginn 
an um Aufbau der Kreisstelle und die 

D. C. O. steht ganz im Zeichen der deut­
schen Offensive und beklagt das traurige 
Schicksal der Männer im Walde wie 
auch das dort tätige alliierte Personal 
und schreibt: „Die Folge davon war (ge­
meint ist der Kampf mit unseren Einhei­
ten), daß das gesamte „Hauptquartier" 
mit dem angeschlossenen alliierten Per­
sonal zerstoben war. Sergeant P. USA 
und ich selbst mit sieben Partisanen 
entflohen . . ." 

Auch Hauptmann O. kann sich von 
der Moral der Wegelagerer nicht begei­
stern und berichtet: „Außer bei den 
alten Partisanen, ungefähr 25 Prozent 
der gesamten kämpfenden Truppen, ist 
die Moral und kämpferische Leistung 
des Restes sehr schlecht. Es sind meist 
Zwangsrekrutierte, die gerne ihre Waf­
fen wegwerfen und entlaufen, statt zu 
kämpfen. Sie sind schlecht gekleidet, 
auch für Partisanen, trotz Kälte und 
Schnee. Der Standard der jüngeren Offi­
ziere ist sehr niedrig." 

Immerhin eine mehr als traurige Bi­
lanz, wenn man bedenkt, welche Hoff­
nungen darein gesetzt waren 

Der deutsche Offensivschlag geht auch 
Herrn Hauptmann O. nicht aus den ^ 
Knochen. Wir zitieren wörtlich: „Von l lieh herabgemindert. Bei Dauerbrand-

ernd sieben Kinder und viele Ciliier, de 
nen die urwüchsige Frau und W rtir si 
m^inrhe frohe Stunde bereitet hat. 

Tüffer. Hier wurden seit. Jahresheoinn 
bis 18. Februar 24 Kinder qeboren, dar­
unter dem Franz Bostii«'*h aus Loflrh^cV 
als sechste« Kin.^ ein Snbn Franz 

Brennende ölen bei Luftalarm 
Die Gefahr, daß Feuerstellen in Koch­

herden, Öfen usw., die bei Luftalarm in 
verlassenen Wohnungen unbeaufsichtigt 
sind, selbst bei geringen Bombenschäden 
oder Luftdruckwirkung die Ursache von 
Bränden werden, ist sehr groß. Deswe­
gen muß ein besonderes Augenmerk auf 
sie gerichtet werden. Ein nicht zu star­
kes Feuer kann durch Schüren fast ganz 
eingedämmt werden, so daß es schnell 
verglüht Es ist jedoch falsch, durch 
Wasser oder nasse Asche eine starke 
Glut jäh löschen zu wollen, da die Was­
serdämpfe zu Verbrühungen führen kön­
nen. Auch die Öfen selbst können ein­
stürzen oder zerbrechen. Bei stark glü­
henden Öfen schließt man die Feuerungs­
tür und klinkt die Aschentür lose ein, 
vor allem, solange der Brennstoff noch 
nicht vergast ist Die Möglichkeit, daß 
durch den Luftdruck bei Bombenein-

als Volksschädling wegen Kneqswir' 
schaftsverbrechens in Tateirheit m * 
Pre:svergehen zu einem Jahr und dip: 
Monaten Zuchthaus und Aberkennuna 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwe 
Jahre. Clement hatte wiederholt die Ati*«-
führung von Töpferarbeiten, um die 
Landwirte seines Kre ses gebeten hattr:i 
davon abhängig qemarht. daß ihm «'»in? 
Kunden zusätzlich Lebens- oder Futtpr-
mittel (Enten, Gän^e. Hafer. Hühnertu'-
ter) abgaben 

Leoben. Kürzlich konnte Leoben dt-n 
60jährigen Bestand seines Städtischen 
Musikvereines, der bedeutendsten Zweio­
steile des Musikvereins für Ste erma'^k 
begehen. Der Verein hat neben der Bp 
treuung seinei ausgezeichneten Mus k 
schule durch alle die Jahrzehnte hin­
durch ein hochstehendes Konzertlehen 
geführt. Nur ein Beispiel sei herausq»^ 

der Feindseite aus gesehen, ist die Offen­
sive sehr erfolgreich gewesen, da sie 
das ganze Territorium wieder in Besitz 
genommen haben, die Kontrolle über 
die Straßen gewonnen, die ganzen Nah-
nmgsmittel einschließlich des Viehs auf 
den Bauernhöfen des Gebietes eingetrie-
be» usw. Sie haben die Partisanen zer­
splittert! I I . . Die Lebensbedingungen 
wie auch die Emährungsfragen sind sehr 
schwierig geworden. Als Folge davon 
dringt sich alles in ein nicht abge-

öfen schließt man zweckmäßig die Dros­
selklappe. Löschmittel und Feuerpatschen 
sind stets bereit zu halten und kurz nach 
jedem Bomben.fall sind Kontrollgänge 
durch das Haus zu machen. Wer diese 
Vorsichtsmaßnahmen unterläßt, ist nicht 
nur schadenersatzpflichtig, er macht sich 
auch strafbar. 

Zadithans fttr Tauschgeschäfte. Dn« 
Sondergericht in Schwerin verurteilte 
den Töpfermeister Clement aus Marnitz 

schlag brennende Kohlen in den Raum j griffen: die Obe's te i r i schfe  Mus.kwoch 
geschleudert werden, ist dadurch wesent- 1921, an der die Wiener Philharmoni 
^ - • ' eine ganze Woche hinduich teilnahmf 

Auf den damaligen verdienstvollen M 
sikdirektor, den Komponisten Alois P 
cherneqg, folgte Profeseoi Huqo M'ksr 
zu dessen 60. Geburtstaq der jubilif 
tende Verein ein Festkonrert veranstfl 
tete. 

Drsefc ond ¥erl»« Itorbtsrier verlac« nnd Drucker« 
Oes mbH. — Verlaesldunt Eeo« HanmtsrtBf 
Hani»tschrjftleitunB Anton Gerschacl beide v 

Marbarx a d Dt4«. Bado»« • 
Zat Zelt lüi Anzeiteo die 'l' ' 

Presserefisternomme IPKifTzS 

^?MTL. BEKANNT­
MACHUNGEN 

Der OberbOrgermcIster der Stadt 
MarbuiQ a. d. Prau. 

A C  H T U N G  I  
Gemüseversorgung 19451 

Heuer wird es nicht möglich sein, 
Gemüse von außen nach Marburg zu 
brineen und zu verteilen. Gemüse wird 
also nur der haben der es sich selbst 
anbaut oder durch Mitaibeit in Gärt­
nereien verdient jedenfalls muß heuer 
mehr als früher jeder für Gemüsean­
bau Eeeignete Fieck Erde ausRenut^ 
werden. Jedes hiezn geeignete Grund­
stück, gleicheültig welche Große es 
bat. das nicht rechtzeitig bebaut wlrd^ 
wird auf Grund des RLG. aneefordert 
und dem zur Verfügung Restellt. der 
Kewilli ist. darauf Gemüse zu bauen. 

Großverbraucher (Werksküchcn, Oast-
wirtschaften u. dgl.) werden bestraders 
darauf aufmerksam gen^acht. daß »le 
sich selbst versorgen müssen. Es wird 
wahrscheinlich möglich sein, ihnen grö­
ßere Xnbauflichen zur Verfa«ung zu 
stellen. Auch für größere freiwillig zu 
bildende Arbeitsgemeinschaften (&<• 
folgschaften von Behörden u. Uinl.) 
wird Grundzuteilane mSelieli sein. 

Die SUdtverwaltong und die Oarten-
bauberatungssteile is* bereit, nit Rat 
und Tat so weit als maglicli zu hel­
fen. Im wesentlichen werden feixende 
Punkte ?a beachten sein. 
1. Besitzer von Gemüse^ulaad. die 

dieses selbst oder in direkter Ver­
pachtung nicht oder ntclit YolUtlB-
dig bebauen, melden dies sofort, spl 
^estenf aber bis 19 MIrz sdullt 
lieh oder mündllcli' sa. Bei nicht 
rccbueitiger Meldung wird M 

Anforderung der Gründe auf die Wün­
sche der Grundbesitze* dann keine 
Rücksicht meh'- genommen. Solche 

Grundbesitzer müssen untef ümstin-
den auch damit rechnen, daß sie von 
dem Gemüse, das sie für ihrra ei­
genen Bedarf unter nicht ausreichen­
de! AnsBUtzuDF Ihres Grundes ge­
baut haben, abliefern müssen. 
Wei Gemüsebauland zugewiesen er­
halten will, meldet dies ebenfalls 
bis 15. März schnttlich oder per­
sönlich unter Angabe der zu versor-
renden Kopfzahl an Wer dabei 
brachliegendes oder nicht voll aus­
genütztes Oemüsebauland nachweist, 
wird bevorragt damit beteilt. Zu­
teilungen können sowohl an Einzel-
plchter wie an aemeinschaftsplchter 
(ganze Oefolgschatten od. ShBliches) 
erfolgen. 

3. Alle Erwertotcirtiicrcien meldefl Ih­
ren Arbeltert>edarf sobald als mög­
lich an Sie sollen aber in erster 
Linie trachten, aus der BevOIkening 
selbst direkt Helfer zu gewinneii. die 
bereit sind, in ihrer Preizeit ia der 
Glrtntrei oltnarbeitcnv uo datflr 
laufend durch Frischcenifisc entlohnt 
zu werden. 

4. Wer selbst kefa Omadstttck erhilt 
oder bebaoei kana nad auch keine 
Glrtnerei weil, in der er gegen Ent­
lohnung durch Prtschgemüse ailt-
arbeiten kann, meldet selac- le-

reitwilliglreit hieza ebenfalls so hald 
als mSglich an. 
All# dias« Matdimw aliM M dar 

•arttafeasttarheilimssatalto MarSaff-Br^ 
Uttaaifaaa« tf, M >4-ai, n criUtten. 

Ich rechne damit. daB die BevOlke-
mag Marburgs die Lage richtig er-
kcant nad In Ihreoi eigenen Intercsst 
aal den bltr gebottaen Wegta weit* 
reicbead atir Selbsthilfe schreitet. 

Harhwc-Dr.. mm 27. Febnur 1B4S. 
WT mn 

Bar Obarbfirsanneittar dar Stadt t 
Marburfl •. d. Orav. Kn/Fi. E 12i55. 
Marburg, am 21 Februar 1945. — 
Mflnnliche Tuzendlicbe dei Geburtsiahr-
eänge 1925. 1926. i927. 1928, 1929, 
1930 ACHTUN6I Ab der 73. Zntei-
lungsperiode (5. III. —1. IV. 1945) er­
halten männliche Jugendliche obiger« 
Jahrginge nur dann Lebeasmittelkv-
ten, wenn sie in Besitz eines Rückstell­
scheines sind, der vom Bannffihrer des 
Bannes Marburg-Si^dt Pg Sturm unter­
schrieben ist. Diese Lebensmitteliurten 
sind dann unter Vprweis dieses Rück-
stellscheines bei der zustindigen Be­
zirksdienststelle zu beheben Sic wer« 
den nicht, wie die fibrigen Lebensmit­
telkarten, zugestellt. Ich verweise ia 
diesem Zusammenhang auf die bezBg-
liche Verlautbarung der BaaBführaag 
Marburg-Stadt in der „Marborgcr Zei­
tung" — Gez. Kasus. MO 

Unser guter Oatte. Vater. 
Ichwiegervater und OroBrater, 
Herr 

Michael Kurbus 
MdMhalMiar a. •. 

fest «BS nach lange«, schwerem 
Leidea am 27 Februar 1945. 
im 83. Leben siahre, für iauner 
verlassen. Beerdigung Donners­
tag. 1. 3. IB^'S. «m 15 Uhr. 
am Friedhof is Drauwcil^r. 

Uarburg-Diaa. am 27. Fe­
bruar 1949. 
In tiefer Traaer; Maria Kaffeaa. 
geb. ^racMl. OattiB; Maria nad 
Eraat MftscMa. Tochter oad 
Schwiegersoha: Fraax and Ma­
ria Raiftas. Sohn nad Schwia-
gchocfettr; MHsl KaiBas. 
Schwiegertochter: Eakelkiadtr 

> aod alle Verwaadtea. 

FIr die herzliche Aateitaahme 
und den Krlnzensaendern an-
llBlich des schmerzlichen Ver­
lustes meines Gatten 
ters LADISUIUS SCHKOlZ sa­
gen 'Vir allen, besonders der 
Reichspost aaserea iaaigsten 

Dank. 306 
Cilli. den 10. 2. 1945. 

PaaHlla SCHKORZ. 

VERBOSCHTES 

»SAIM"-FlrilNSTUCK>aKS sind milch-
satt nad aairbaltl Mit der Schwarz-
hrotaMTha an aratahaa — eine wlll-

PrUsttttahwachslaag, 94 

ntr BiMn — MUn MIBENI Weaa 
Sie ahar letst aoM krteaswicktige 
Itis* darchtafttraa hahaa. daaa ach-
aMa Bl« sar Vaimiii—, vaa tlBalheit 
ia IBerfUltaa ZiKta % Staad« vor 
F a h r t h a t l a a  x w t i  T a b l a t t e a  p a r a -
mtsia — la Aaothafcen erhlltlich. 

KLEINER ANZEIGER 
zu VEBKAPFEN 

aitarra um 180 RM zu verkaufen. Jo­
sef Straße 3-a rechts 975-3 

ZU KAUFEN GESUCHT 

Kaufe Briafmarhaa iede Menge. F. 
Tschrepinscbek. Ober-Kötting 155, Cilli. 

292-4 
ZHChtschwaiRa von 4 Monate aufw. m. 
Einkaufssenebmigung zu kaufen ge­
sucht Anttige an Geschlft Hans Preaz 
— Adolf-Hitlai-Platz. 991-4 

STELXiENGESUCHE 
Als Partlar oder Bote suche Stelle. 
Znschriften unter „Tagestwrtier" as 
die M Z 942-5 

Kassieria mit allen Kanzleiarbeiten 
vertraut wi.d tfii ein Lichtspieltheater 
gesucht. Aaträge mii Lichtbild und Re­
ferenzen d'e wieder rückgesandt wer­
den unter ..Venäßlich" an die Verwal­
tung des Blattes. 304-6 

aafge-
Scher-
98«-6 

Selbständige Varfclufartn wird 
•ommen Vorzustellen Bickerei 
haam. Marburg-Dr. 

ZU MIETEN GESUCHT 
Suche in Leitersberg sonnige ICIala-
wohnB«« (Zimmer, Kcche, Ztibehör) ge­
gen 2 Zimmer Küche. Bad in Marburg, 
Stadtmitte Gefl. Antr unter .,F. K 3" 
an die ..M. Z.". 990-9 

VERSCHIE­
DENES 

HEIKAT 

Praaaa Ip 
hellen fleiBig an unserer Rüstung. 
A»er dei Baoshal» Meiht geoHegt 
nad sauber. Heafcal's bewihrte Rei* 
niguaöhalfer erleichtera ihr die 
Ürasarheit. Haafta. Sil« Imi. ATA« 
aas dea Parsil-Warhaa. 

I 
MNcm Mvi karamellisiere 75 g 

Zackar. dlaBa %l Waaaer daza and 
koche es aal. Daaa aach Ocbraachs-
aaweisna« VaaUle- Maadal-. Sahne-
PnddiacBatver kaebaa. Statt Milch die 
Karameinisslilktlt varwaadaa. Eiae 
wattaie laHWiaaiaba M alcbt mahr 

< 

IntclligaBtes Prilahi sucht Stelle ta 
Bfiro, evtl als Kasslerin. geht auch 

Riadera. Zuschriftea unter .Emst 
aad wiUig" aa die_jji- z.j;\ 989-5 
Oaterate Varhlufarla sacht Stelle ev. 
auch als Kas«ierin mit 1. 3. 1945. — 
Hermine Malus. WIseM 10. 988-5 
Praa mit 3 Kinder über 10 fahre, 
sucht Stelle al' Laadarbelterin für 
leichtere Arbeit. Antritt sofort. Schi-
sehek Maria Marb«tg-Dr Otto-Erast-
Gasse 3 9B7-5 

OFFENE STELLEN 
Bla Blaatawaa »aa Arealtasreitae m» 
m Ma laatlmmaai das wstBadliia 

Aibaliiamias aabaMlaa 
iMbbalMr(la] wird fii sofort vm 
BB»aalBigihmaai Ia Pettau gesucht. 
Aatflta M dia M. Z. aatar 

Outherziges PrBnlaM In mittleren Jah­
ren. ohne Anhang mit eigene* Woh­
nung, sucht Bekanatscbaft mit Herrn 
unter 50 Jahren Antrige aa die „M. 
Z.". nattr „Einsam 952" 952-12 
Prafasslaalst. 34/17S, sacht blandes 
Midchen oder geschiedene Frau von 23 
bis 25 Jahren zwecks Ehe Zuschrilt. 
unter ..Zukaaft" aa die ..M. Z." 

9B3.ia 

FUNDE UND VERLUSTE 
Brtaftascha mit Geld. Kleiderkarte, lau­
tend auf Plevtschak Fraax nad Bezug­
schein 'ür Anzug abhanden gekoaimen. 
Der Finder wolle wenigstens die Doku­
mente zurücksenden. 994-13 

runden. 
in der Burggaase ge-

Anrutragen: TetetthoHstraBc 67 
Samstag. 25.. auf dem Wege Wieae^ 
graben über die schdne Aussicht nach 
der Edm.-Schmidg. ein hellhlaaar Paa-
tafM aas Kork vcriarea. Der ehruae 
Finder wird gebatea. denselb« in ^r 
„Martarter Zeltaag" (Burgkaffe«) ad. 
im Oasthaas Slawatz gagaa 
labaaMl absagebaa. sai-i3 

Kinde rllaaewaaeit 
tausche regen Da 
menkostüm oder Da 
menlahrrad. Daur 
gasse Nr. 19, Hol 
Brunndorf. 9P4 H 
Tadelloses. graue 
DaNMnhattBm ttiu 
sehe gegen Her'en 
anzuc oder gröflere 

Klavierharmonika 
Theodor-Körner-Sti 

25. 982-1-» 

Biauae Swrtscbuht 
39, tadellos, sebe 
fhi gut erhaltenen 
Üefen Kinder wae«» 
Xi^ageB beim POT 
tiet Hotel „Adler" 

984-14 

Gebe weiße Ichnee-
aclHia« 24. Kinder 
ttiefal fLeder) -13 
Ooiseret 35, oder 
Ariabandahr Chrom 
für Goiserer 39 od. 
Schneeschuhe 36. 
Friedrich. Ladwic-
Taha-Flatz l-l. 

085-14 

Oebe ValkMmafl**-
•ar. moderne Da-

menuhr, Schach • 
Fotoapparat (4^x61 
ftr eiaen 4 bis 5-
RShren-Ruadf. bes­
sere Marke. Seme. 
BIBcbarsIt. 7. 

954-1« 


